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cli liUschnhfahren
der älteste Wintersport

Illustrationen aus der Graphischen Sammlung Mathys, Basel

Aeltere Leute werden sich noch
gut jener Zeiten erinnern kön-
nen, da man den Verwegenen und
Verrückten, die sich, mit langen
Brettern bewaffnet, in Winter und
Schnee hinaus begaben, aus der
warmen Stube spöttisch nach-
lächelte. Die wintersportliche Kör-
perertüchtigung ist ja bekanntlich
neuem Datums, und es ist noch
gar nicht so lange her, dass die
Pioniere des Skilaufs nachts trai-

Der Pädagoge Gulihs-Muths (1759 bis
1839) war einer der ersten, welcher
<fen Werl der Leibesübungen -erkannte
und förderte; in seinen Schriften wies
er wiederholt auf den gesundheits-
fördernden Schlittschuhlauf hin und
gab auch Anweisungen, wie man dies
erlernen könne. Eigenhändige Zeich-
raœg Guths-Muths, die das Prinzip der
Verwinciu ng auf naive Ai t und' Weise

aiiischuulitah macht.

nieren mussten, um nicht in den
Fastnachtszeitungen dem Gespött
der Allgemeinheit a.nheim zu fal-
len. Ganz anders als mit dem Ski-
lauf verhält es sich mit dem Eis-
sport, der schon zu Zeiten
Louis XV. zu einem Winterver-
gnügen des französischen Hofes
gehörte, wie uns zahlreiche im
Louvre zu Paris befindliche Ge-
mäkle aus jener Epoche bewei-
sen. Mancher Dame wird es so er-
gangen sein wie Fräulein Lyd-
wina, die von ihren Freundinnen
dazu bewegt wurde, sich aufs Eis
zu begeben und dann beim Schlitt-
schuhfahren ,im Jahre 1396 — also
schon damals kannte man in Hol-
tend das Schlittschuhlaufen — so
unglücklich zu Fall kam, sich ei-
nige Rippen brach und dann —
"weil damals die' Chirurgie noch
nicht auf der Höhe ihrer Kunst
war — ein ganzes Leben lang lei-
dend im • Bett zubringen musste.
Uaheim führte die Lydwina freilich
ein so gottseliges und frommes

• Leben, duldete ergeben alle
Schmerzen, d'ass sie 1616 sogar
heiliggesprochen wurde, was nicht
jeder Dame zuteil wird, die auf
dem glatten Eis zu Fall kommt.
Aber noch früher sollen sich die
Menschen auf gefrorenen Seen
herumgetollt haben, was die ver-
schiedenen Knochenschlittschuhe

der Pfahlbauerzeit beweisen,
die man an schweizerischen See-

Der junge Goethe auf dem Biise
Gemälde von Wilhelm: Kaulbach

(1805—1874)

ufern fand und, die im Landes-
museum zu sehen sind. In den
Niederlanden, mit den nur sanft
dahinziehenden Kanälen, Teichen
und Flüssen, fuhr man schon im
frühesten Mittelalter Schlittschuh,
indem man hölzerne Schlittschuhe
benutzte, in welche unten eine
eiserne Schiene eingelassen war.
Bei uns nützte nur die Jugend
diese Möglichkeit winterlicher
Belustigung und Leibesübung aus,
ein Zürcher Neujahrskupfer aus
dem Jahre 1649, der von folgen-
dem Spruch begleitet ist:

Was lebet und schwebt, den Win-
ter scheucht,

Und suchet sich zu wärmen.
Der Kriegsmann selber sich ver-

kreucht
Und machet keinen Lärmen.
Das Alter jetzt liebt Ofens Hdtz
Von wegen kalten Därmen.

Der Weidmann doch, für seinen
Spass

Das Hochgewild gehetz
Das Eis, wann es wie Spiegelglass
Das Hochgewild gehetzet;
Man metzget ein
V.lelfeisstes Schwein
Und sich zum Wurstmahl setzet.

Holländischer Bauer auf dem Iiise

(nach einem .Stich vom Adncaen Bern-

wer ura 1600).

Gesetztere Herren und junge
Damen wagten sich allerdings
noch nicht auf die zugefrorenen
Weiher, Teiche und Seen, die
Schönen liessen sich höchstens
von ihren Kavalieren in Schlitten-
stuhlen übers Eis stossen, selbst-
verständlich tief eingemummt in
Pelze und Muffe. Erst als Goethe
in Frankfurt am Main am Eis-
lauf Gefallen fand und sein
Enthusiasmus auch die Herzogin
anspornte, es ihm gleichzutun, als

Klopstock seine Eislauföde schrieb
und die Gräfin Rossi, die vergöt-
terte Schauspielerin Henriette
Sonntag, die spanische Tänzerin
Lola Montez, sich auf dem Eis
produzierten, ahmten andere Da-
men das Beispiel nach. Um die
Wende des 18. Jahrhunderts
zum 19. schrieb dpr Philantrop
G. U. A. Vieht das erste deut-
sehe Eislaufbuch, indessen drü-
ben in England schon 1770 der
erste Eislaufklub gegründet wor-
den war. Als immer mehr Men-
sehen einsahen, wie hübsch dieser
Sport ist, wurden Schlittschuhe
sehr gefragt. Bald entstanden Fa-
briken, die eiserne und später stäh-
lerne Schlittschuhe anfertigten,
die man an die Schuhe anschrau-
ben oder mit Klemmschrauben be-
festigen konnte; doch erst 1883
wurde in Davos, angeregt durch
englische Kurgäste, der erste
schweizerische Klub gegründet
und, des langen Winters wegen,
der in Graubünden herrscht, wurde
Davos baldi ein beliebter Treffpunkt
für internationale Läufer. Nach
Davos folgte St. Moritz, wo dann
1911 der Schweizer Eislaufverband
gegründet wurde. Im Mittelland,
wo die Witterungsverhältnisse
nicht so günstig für Eisplätze wa-
rsn, bildeten sich aber überall in
den grösseren Städten Eislauf-
klubs, und in Davos führte der
Eidgenössische Turnverein söge-
nannte Trockenübungen ein.

In frostarmen Gegenden aber,
wo die Unteroullternperaturen nur
wenige Tage im Jahre anhalten
waren die Freunde des Schliti-
schuhlaufes schon vor hundert
Jahren damit beschäftigt, künst-
liehe Eisflächen zu erstellen. Da
und dort entstanden Eispaläste in
grossen Städten, mit Kunsteisbah-
nen, so in Neuyork 1870, in
Frankfurt 1881, in Paris 1892, in
London 1895, in Melbourne und
Nizza 1906 — aber auf die Dauer
konnten alle diese verschiedenen
Systeme die Eisläufer doch nicht
befriedigen, bis es dem Wiener
Baurat Engelmann, dem Europa-
meister von 1892 bis 1894, gelang,
eine Eisbahn zu konstruieren und

1909 die erste im Freien -zu eröff-
nen, die bald überall Nachahmung
fand, so dass ein Eispalast nach

dem andern seine Pforten schlies-
sen musste. Das Engelmannsche
Prinzip hat im wesentlichen heute
noch Gültigkeit, und auch in der
Schweiz wurden in Basel, Bern
und Zürich solche Kunsteisbahnen
erstellt und erfreuen sich regen
Zuspruchs, erlauben das Ausüben
des königlichen Wintersports auch
ohne Unternulltemperaturen. Alt
und jung kann sich vergnüglich
auf der kristallenen Fläche tum-
mein, dem schönsten und billig-
sten Wintersport, der keine teu-
re.n Bahnfahrten notwendig macht,
obliegen und dabei sich noch kör-
perlieh ertüchtigen. F. K. M.

à lit t^« I> »k k:» >i i « i»
«/teste

Illustrationen sus ksr Orapkiscksn Sammlung Matk^'s, Lass!

áeltsre Oeute werken sick noek
gut Zsnsr Zeiten erinnern kon-
nés, à msn Ken Verwegenen unk
Verrückten, à sink, mit langen
Lrettern dswakknst, in Winter unk
Soknss kinsus begaben, sus Ken

warmen Stube spöttisek navk-
Zäcksite. Oie wintersportllcbe Kör-
psrertüobtigung ist ja bàsnntllcb
neuern Oatums, unk es ist nock
Mr nickt so isngs ksr, kass kis
Kionisrs kes Skllauks nackts trsi-

ver KSàMgv Ovà-àà (17öS à
1W9) war einer ker sl-sten, veàer
àn V/ert cîe^ I-êdèsudungen eàÂNiilc-
iinâ Wàrt«; à seinen Sodâen vies
er wiekerbolk sut Ken gesu-nâells-
ààrkàn 8«iàtscàlà«k là '.mk
g«d Riek ànveisniWeo, «à ms« às
ràrven làne. KigenkânkiKo Zàà-
Mvg (lutks-Mulks, êe kss Kàchp à
V^'^vznàîng uuk âàe t und. ^Veise

lûnseàuNià ing<àt.

oiersn mussten, um nickt in Ken

Kastnacktsmeitungsn kem Osspött
cier äillgemsinksit sn-keim su kal-
îsn. Oanm ankers aïs init kem Lki-
lauk vsrkàit es sick mit kem Ws-
sport, ksr sokon su leiten
llouis XV. M einem Wintsrvsr-
gnügsn kss kran^ösiscken Kokss
gekörte, wie uns maklreicke im
I-cuvrs mu Karis bskinklicke Os-
mäiks aus jener Kpocks bswei-
sen. Mancker Oame wirk es so sr-
gangen sein vis Kräuiein OM-
wina, Kie von ikren Kreunkinnsn
Kama bewegt wurke, sick auks Ws
mu begeben unk kann bsim Sàlltt-
sokukkakrsn im Iak,rs 1396 — also
»ekon Kamais kannte man in Hol-
^snk kas KebUttsckàlauksn — so
unglücklick au Kali kam, sick si-
nigs Kippen krack unk kann —

Kamais kis Okirurgie nock
kiekt auk ksr links ikrsr Kunst
Mr — sin ganaes Oebsn lang lsi-
âsnk im ^ Kett mubriogen musste.
Maksim kükrte kie O^kwina kreilickà «o gottseliges unk krommes
l^sksn, kuikots ergeben aiie
Hvktnsrmen, kass sie 1616 sogar
ààiiZAssploeken wurke, was nickt
lsker Oame Zuteil wirk, kis auk
kern giattsn Kis zsa kommt,
àder nock krüksr sollen sick kie
ànscksn auk gskrorenen Leen
kkZk'UNiAedollt àdsn, was âis ver»
sekieâensn Knookensekiittsckuke
sus ksr OkakiksuerMit dsveissn,à man an sckvsi?eriscken Sss-

Her Mi>Ae tìoelke -ml àn W»e
(leiuàie von RZààt K«uU>àck

(ISoS-1874)

ukern kank unk kie im Oankes-
museum 2U ssken sink. In ken
Kiekerianksn, mit ken nur sankt
kaklnÄokenksn Kanälen, I'sicksn
unk Klüssen, kukr man sckon im
krükesten Mittslaltsr Lvklittsckuk,
inksm man kowerns LckUttsckukö
benutzte, in velcks unten sine
eiserne Lokiens eingelassen var.
Lei uns nützte nur kie kugsnk
kiese Zlöglickksit vintsrlicksr
Belustigung unk Oeibssükung au«,
ein ^üroklSr XeuJakrskupksr aus
kem kakrs 1649, ksr von kolgen-
kem Spiuok begleitet ist:

V^ss lebst unk sekevekt, ksn tVin-
ter scksuokt,

link suoket slok ^u ivärmsn.
Oer Kriegsmann selber sick ver-

kreuckt
link macket keinen Oärmen.
Oas älter psàt liebt vkens iklit^
Von vagen kalten Oärmen.

ver Mslkmann kock, kür seinen
Lpss«

Oas IZocbgsvvllk gebsta
Oas Ws, vann es vrls Spisgslglsss
Oas llockgsvilk gekettet;
àn mst^get sin
Vislkeisstss Sokvsin
link slob aum Wurstmabl setzet.

I!oI1ä''Mscko!' LiZuei- Aiik dem
(nack àem 6àk von âckàen, Sou-

ver um 1Wl>).

Osset^ters Oerien unk Dringe
vamsn wagten slok ailsràgs
nook nickt auk kle Mgekrorenen
IVelksr, ?eloks unk Leen, kis
LeKonen liessen sick köckstens
von ikren Kavalieren in Seklittsn-
stüklen übers Kis stosssn, selbst-
vsrstänklicb tisk eingemummt in
Leise unk ltlukks. Krst als Oostks
in Krankkurt am Maln am Kis-
lauk Oeka'Ien kank unk sein
Kntkuslasmus a.ick kie Ilsrxegin
anspornte, es lkm glelcksutun, als

Klopstook seine Kislaukoke sckried
unk kle Oräkln Kossl, kie vergüt-
tsrte Lokausplsierln Henriette
Sonntag, kle spanlscbe län^srln
Oola ÄlontW, sick auk kem Kis
proklamierten, skmtsn ankere Oa-
men kas Kelsplsl nack. lim kle
Wsnks kss 18. lakrkunksrts
mum 19. sckried kpr Kkllsntrop
O. ll. ä. Viskt kss erste ksut-
seks Kislaukbuck, inkssssn krü-
den in Knglank sckon 1770 ksr
erste Kisiaukklud gsgrünket wor-
ksn war. ä.ls immer mskr Men-
scken sinssksn, wie küdsck kiessr
Spart ist, wurksn Scklittsokuke
sskr gskragt. Kalk entstanksn Ka-
briken, kle eiserne unk später stäk.
lerne Sokllttsvkuks ankertlgten,
kle man an kis Svkuks ansokrau-
den oksr mit Klsmmsekrsubsn bs-
ksstlgsn konnte? kock erst 1883
wurks in Oavos, angeregt kurck
engliscks Kurgäste, àr erste
sokweimsriscks Klub gegrünkst
unk, kss langen Winters wegen,
ksr in lZraubünken kerrsvkt, wurke
Oavos bälki ein beliebter Vrekkpunkt
kür internationale Oäuksr. Kack
Oavos koigts St. Moritm, wo kann
1911 ksr Lckwsimsr Kislaukvsrbsnk
gegrünkst wurke. Im Mittellank,
wo kis Wittsrungsvsrkältnisss
nickt so günstig kür Kisplätms wa-
rsn, büketen sick aber überall in
ksn grösseren Stäktsn Kislauk-
Klubs, unk in Oavos kükrte ker
Kikgenössisoke Turnverein sog«-
nannte ?rocksnüdungen sin.

In krostarmen Oegsnksn aber,
wo kis Ilnternuiltemperaturen nur
wenige ?age im Iskrs ankalten
waren kis Krsunks k^ ScKlit,.-
sckuklaukss sckon vor bunkert
lakrsn ksmit bssokäktigt, Kunst-
koke Kiskläcksn mu erstellen, va
unk kort entstanksn Kispaiäste in
grossen Stäktsn, mit Kunstsisbak-
nen, so in Keuz^ork 1879, in
Krankkurt 1881, in Karls 1892, in
Oonkon 189S, in Melbourne unk
Rimma 1996 — aber auk kle Osusr
konnten alle Kiese versckisksnsn
Systeme kis Kisiäuksr kocb nickt
bskrlskigen, bis es kem Wiener
Laurat Kngelmann, kem Kuropa-
NTeÎZìer von 1892 ì>is 1894, KsàNA,
sine Kisbakn mu konstruieren unk
1999 kie erste im Kreisn mu srökk-

nen. kis baik übsraii Kackakmung
kanâ, so <1ass ein Mspalâsì
Kem ankern seine Kkortsn sokiiss-
ssn musste. Oas Kngeimannscks
Krinmip kat im wsssntlicks» ksut«
nock «üitigksit, unk auck in ksr
Sokweim wurksn in Sassi, Kern
nnâ solelie Kuns1eisì>3.ìin6n

erstellt unk srkrsusn sick regen
IZuspruoks, srisudsn kas Xusüben
kss königiicksn Wintersports auck
okne Onternulltsmperaturen. ä.it
unk iung kann sick vsrgnügliok
auk ksr kristsllensn Kiäoks tum-
mein, kem sekönsten unk billig-
stsn Wintersport, kor keine tsu-
re.n Oaknkakrten notwsnkig macbt,
obliegen unk àbsi sick nock kör-
periled srtücktigen. K. K. M.


	Schlittschuhfahren : der älteste Wintersport

